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DATEN UND PROGNOSEN

Im August 2021 berichteten fast 70% der Industrie­
firmen in Deutschland von Engpässen und Proble­
men bei Vorlieferungen als Hindernis für ihre Pro­
duktion. Bereits im Juli und April meldeten die Un­
ternehmen jeweils einen Rekordwert, dieser wurde 
nun im August nochmals übertroffen. Von April bis 
Juli stieg der Anteil der Unternehmen, die Engpässe 
und Problemen bei Vorlieferungen berichteten, von 
45 auf 63,8%. Zuvor lag der Spitzenwert bei 20,2% 

im dritten Quartal 2018. Abbildung 1 zeigt den zeitli­
chen Verlauf seit 1991.1 Es zeigt sich, dass in früheren 
Aufschwungs- oder Boomphasen selten der Wert von 
15% überschritten wurde. Somit stellt die aktuelle 
Entwicklung eine außerordentliche Situation dar. 

WELCHE BRANCHEN SIND BETROFFEN?

Wie sieht es in den einzelnen Industriebranchen 
aus? Tabelle 1 zeigt die aktuellen Werte von August 
2021 sowie das Maximum seit 1991 für ausgewählte 
Industriebranchen. Um die Einordnung der Zahlen 
zu erleichtern, wird zudem das Maximum vor der 
Coronakrise, d.h. vor 2020, angegeben. Aktuell liegt 
der Wert für viele zentrale Bereiche deutlich über 
50%. Am größten sind die Probleme in der Automobil­
industrie (inklusive Zulieferer). Dort berichten 91,5% 
Entsprechendes. Es folgen die Hersteller von elektri­
schen Ausrüstungen mit knapp 85%. Die Gummi- und 
Kunststoffhersteller sowie der Maschinenbau sind zu 
knapp 80% betroffen. Am unteren Ende stehen die 
Nahrungsmittelindustrie und die Getränkehersteller: 
Knapp ein Drittel der Unternehmen berichten von 
Materialengpässen. Tabelle 1 legt auch offen, dass 
die aktuellen Werte sehr häufig dem Maximum ent­
sprechen. Wenn dies nicht der Fall ist, wurde das Ma­
ximum in diesem Jahr erreicht, wie ein Vergleich mit 
der dritten Spalte der Tabelle 1 zeigt. Alles in allem 
wird deutlich, dass die aktuellen Werte nicht nur für 
die Industrie insgesamt, sondern auch für die ein­
zelnen Branchen deutlich über den früheren Werten 
liegen.

WELCHE VORPRODUKTE UND MATERIALIEN 
FEHLEN?

Im August konnten die Unternehmen in der Online- 
Umfrage in einem Freitextfeld die fehlenden Rohstoffe 
oder Vorprodukte eintragen. In der Industrie nehmen 
gegenwärtig etwa 80% der Unternehmen online teil. 
Da aber nicht alle Unternehmen, die von Materialeng­
pässen berichteten, das Textfeld genutzt haben, sind 
die folgenden Ergebnisse nicht zwangsläufig reprä­
sentativ. In Abbildung 2 ist auf Basis der Antworten 
eine sogenannte Wortwolke dargestellt. Je größer ein 
Wort ist, desto öfter wurde es von den Unternehmen 
1	 Die Frage wird nur einmal im Quartal gestellt. Im August 2021 wurde 
sie als Sonderfrage außerhalb des Quartalsrhythmus aufgenommen. 
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Abb. 1

Produktionshemmnisse aufgrund von Materialmangel in der In-
dustrie haben in den vergangenen Monaten neue Rekordniveaus 
erreicht. Dies geht aus den Konjunkturumfragen des ifo Insti-
tuts hervor. Dabei spielen zwei Aspekte eine zentrale Rolle: Zum 
einen gibt es eine physische Knappheit bei bestimmten Gütern 
(wie z.B. Chips und Halbleitern), und zum anderen sind die Ein-
kaufspreise für Vorprodukte und Rohstoffe deutlich gestiegen. 
Zwar konnten viele Unternehmen die weiterhin sehr gute Nach-
frage teilweise aus ihrem Fertigwarenlager bedienen, diese ha-
ben sich aber inzwischen deutlich geleert. Zudem berichten im-
mer mehr Unternehmen von Preiserhöhungsplänen. Jedoch sind 
nicht alle Unternehmen in der Lage, die gestiegenen Einkaufs-
preise an ihre eigenen Kunden weiterzugeben. Der vorliegende 
Artikel gibt einen ausführlichen Überblick über diese Thematik 
auf Basis der Ergebnisse der monatlichen Konjunkturumfrage. 
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genannt. Es zeigt sich, dass vor allem Metalle (insbe­
sondere Stahl) aller Art fehlen. Aber auch der Mangel 
an Chips sowie elektronische Bauteile allgemein war 
sehr häufig. Fehlende Chips und Halbleiterprodukte 
sind insbesondere für die Elektroindustrie und die 
Automobilbranche ein Problem. Bei den Kunststoffen 
ist das Basisprodukt Kunststoffgranulat gegenwärtig 
sehr knapp, da es bei den Herstellern viele Produk­
tionsausfälle gab, die zu einer Verknappung geführt 
hat, unter anderem der Verpackungsmaterialien aus 
Plastik.

EINE ERSTE EINORDNUNG: PHYSISCHE 
VERFÜGBARKEIT VS. PREISSTEIGERUNGEN BEI 
DEN INPUTS

Dass knapp 70% der Industrieunternehmen Probleme 
haben, Vorprodukte zu beschaffen, ist nicht allein auf 
deren (fehlende) physische Verfügbarkeit zurückzufüh­
ren.2 Wäre dem so, hätte dies negative Konsequenzen 
für die Industrieproduktion und dementsprechend 
die Kapazitätsauslastung. Diese konnte aber im Juli 
auf 87,1%, von 85,9%, gesteigert werden. Nahezu alle 
Branchen konnten ihre Kapazitätsauslastung erhöhen. 
Eine Ausnahme bildet die Automobilbranche, dort ist 
die Auslastung von 89,8 auf 85,6% gefallen. 

Wichtiger sind die Preissteigerungen bei den In­
puts, mit denen sich einige Fragen in der Juni-Um­
frage (nur online) beschäftigt haben. Die Unternehmen 
wurden zunächst gefragt, ob sie sich Preissteigerun­
gen bei Rohstoffen oder Vorprodukten in den letzten 
2	 Dies ist vor allem bei elektronischen Bauteilen (Chips und Halb­
leiter) gegenwärtig ein Problem.

drei Monaten gegenübersahen. Für den Fall, dass dies 
zutrifft, wurden sie gebeten anzugeben, um wie viel 
Prozent die Preise im Durchschnitt gestiegen sind. 
Tabelle 2 stellt die entsprechenden Ergebnisse dar. Es 
zeigt sich, dass eine große Mehrheit der Unternehmen 
(92%) Preissteigerungen bei den Inputs hinnehmen 
musste. Mit Blick auf die Branchen sind kaum größere 
Unterschiede sichtbar. Für fast alle Branchen liegt der 
Wert bei mindestens 80%. Einzige Ausnahme sind die 
Getränkehersteller, hier berichteten aber auch noch 
mindestens jedes zweite Unternehmen von Preisstei­
gerungen. Die dritte Spalte der Tabelle 2 zeigt, dass 
insgesamt die Preise für Vorprodukte der Industrie 
durchschnittlich um knapp 19% gestiegen sind. Ins­
besondere die Textilhersteller mussten deutliche 
Preiserhöhungen (fast 60%) verkraften. Die anderen 

Tab. 1

Materialknappheit nach Branchen
Angaben in Prozent 

August 2021 Maximum Maximum vor 2020

Verarbeitendes Gewerbe 69,2 69,2 20,2

Nahrungsmittelindustrie 33,1 33,7 11,2

Getränkeherstellung 31,5 35,4 16,0

Textilien 53,6 55,2 31,9

Bekleidung 35,3 47,3 7,8

Holz-  Flecht-  Korbwaren (ohne Möbel) 55,0 55,0 26,5

Papiergewerbe 60,8 60,8 16,1

Druckerzeugnisse 76,2 76,2 14,2

Chemische Industrie 57,6 59,1 27,4

Gummi- u. Kunststoffwaren 81,0 81,0 31,3

Glas,  Keramik,  Verarb. v. Steinen und Erden 53,6 53,6 8,6

Metallerzeugung u. -bearbeitung 32,4 36,4 17,0

Herstellung von Metallerzeugnissen 74,0 74,0 23,0

DV-Geräte, elektronische u. optischen Erzeugnisse 79,5 79,5 37,1

Elektrische Ausrüstungen 84,4 84,4 33,6

Maschinenbau 81,7 81,7 35,9

Kraftwagen und Kraftwagenteile 91,5 91,5 22,1

Möbel 86,2 86,2 14,2

Quelle: ifo Konjunkturumfragen, August 2021.
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Werte schwanken meist zwischen 10 und 20%. Ein 
Blick auf die Mikrodaten zeigt, dass jeweils rund 25% 
der Unternehmen von Preissteigerungen von 5 und 
10% berichtet haben. Jeweils 10 Prozentpunkte ent­
fielen auf 15 und 20%. 2% der Unternehmen sahen 
sich Preissteigerungen von 100% gegenüber. 

WIE REAGIEREN DIE UNTERNEHMEN?

Die Auftragslage der Unternehmen im Verarbeitenden 
Gewerbe ist weiterhin sehr gut. Der Auftragsbestand 
ist laut Statistischem Bundesamt im Juni 2021 real 
um 2,8% im Vergleich zum Vormonat gestiegen und 
erreichte damit den Höchststand seit der Einführung 
der Statistik 2015 (Statistisches Bundesamt 2021a). 
Die Reichweite der Auftragsbestände betrug sieben 
Monate. Diese Ergebnisse werden durch die Umfragen 

bestätigt. Die Unternehmen zeigten sich im August 
weiterhin sehr zufrieden mit dem aktuellen Auftrags­
bestand. Im Folgenden sollen drei Möglichkeiten der 
Unternehmen, auf die Beschaffungsprobleme von Vor­
produkten zu reagieren, untersucht werden:

1.	 Die Produktion wird zurückgefahren oder nicht 
weiter erhöht, wenn Vorprodukte nicht verfüg­
bar sind; 

2.	 die Bedienung der bestehenden Nachfrage aus 
dem Fertigwarenlager und

3.	 Preiserhöhungen von Fertigprodukten.

Die Produktion ist laut Statistischem Bundesamt seit 
April 2021 rückläufig. Im Juni betrug der Rückgang 
im Vergleich zum Vormonat 1,3% (Statistisches Bun­
desamt 2021b). Dies deckt sich zumindest teilweise 
mit den Umfrageergebnissen. In Abbildung 3 sind ver­
schiedene Konjunkturindikatoren für die Industrie aus 
den ifo Umfragen abgebildet. Seit dem Höhepunkt im 
April gab der Indikator für die Entwicklung der Pro­
duktion zuletzt deutlich nach. 

Da die Produktion tendenziell rückläufig ist, wird 
die hochdynamische Nachfrage aus dem Lager be­
dient. Dies wird auch aus Abbildung 3 deutlich. Der 
Saldo der Lagerhaltung ist deutlich negativ.3 Dies be­
deutet, dass der aktuelle Lagerbestand als zu klein 
empfunden wird und somit die Lager de facto leer­
geräumt sind. Ein niedriger Wert wurde bisher noch 
nie gemessen. Tabelle 3 wirft einen Blick auf die Bran­

3	 In der Konjunkturumfrage wird gefragt, ob die gegenwärtigen Lager­
bestände an Fertigwaren als zu groß, ausreichend oder zu klein bewer­
tet werden. Für weitere Details siehe Sauer und Wohlrabe (2020).

Tab. 2

Preissteigerungen bei Inputs nach Branchen

Anteil Unternehmen Preisanstieg bei 
Vorprodukten in %

Durchschnittlicher Anstieg in %

Verarbeitendes Gewerbe 92 18,9

Nahrungsmittelindustrie 85 13,6

Getränkeherstellung 54 14,2

Textilien 100 19,7

Bekleidung 94 7,9

Holz-  Flecht-  Korbwaren (ohneMöbel) 90 57,4

Papiergewerbe 93 28,4

Druckerzeugnisse 87 9,2

Chemische Industrie 91 20,5

Gummi- u. Kunststoffwaren 99 25,8

Glas,  Keramik,  Verarb. v. Steinen und Erden 86 15,0

Metallerzeugung u. -bearbeitung 95 20,2

Herstellung von Metallerzeugnissen 95 28,3

DV-Geräte, elektronische u. optischen Erzeugnisse 94 9,2

Elektrische Ausrüstungen 96 13,9

Maschinenbau 91 14,1

Kraftwagen und Kraftwagenteile 88 14,5

Möbel 100 20,3

Quelle: ifo Konjunkturumfragen, Juni 2021.
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chen. Ein Großteil der Branchen bedient die aktuelle 
Nachfrage teilweise aus ihren Lagerbeständen. Am 
deutlichsten zeigt sich dies erneut in der Elektro- und 
Autoindustrie. Aber auch die chemische Industrie oder 
der Maschinenbau sind betroffen, wenn auch weniger 
stark. Von einer saisonüblichen normalen Lagerhal­
tung berichten die Nahrungs- und Getränkeherstel­
ler. Nur bei den Herstellern von Bekleidung sind die 
Lagerbestände größer als üblich.

Eine dritte Option sind Preiserhöhungen bei den 
eigenen Fertigprodukten. Diese Möglichkeit wird von 
immer mehr Unternehmen in Betracht gezogen. Ab­
bildung 3 stellt den Saldo der Preiserwartungen dar. 
Der aktuelle Wert ist der höchste jemals gemessene 
Wert seit der Wiedervereinigung. Mindestens jedes 
zweite Unternehmen plant, in den kommenden drei 
Monaten die Verkaufspreise zu erhöhen. Es zeigt sich 
auch ein starker inverser Zusammenhang zwischen 

Tab. 3

Indikator zur Lagerhaltung (Saldo) nach Branchen

August 2021 Minimum Minimum vor 2020

Verarbeitendes Gewerbe – 18,6 – 18,6 – 5,3

Nahrungsmittelindustrie 5,7 – 18,5 – 18,5

Getränkeherstellung 2,8 – 25,4 – 25,4

Textilien 2,3 – 10,9 – 9,0

Bekleidung 21,6 – 11,6 – 11,6

Holz-  Flecht-  Korbwaren (ohne Möbel) – 11,9 – 50,3 – 12,4

Papiergewerbe 5,4 – 10,3 0,2

Druckerzeugnisse 3,4 – 18,1 – 18,1

Chemische Industrie – 12,7 – 21,1 – 21,1

Gummi- u. Kunststoffwaren – 22,7 – 23,5 – 16,1

Glas,  Keramik,  Verarb. v. Steinen und Erden – 13,6 – 27,7 – 4,5

Metallerzeugung u. -bearbeitung – 15,0 – 24,7 – 20,6

Herstellung von Metallerzeugnissen – 16,4 – 22,0 – 4,6

DV-Geräte, elektronische u. optischen Erzeugnisse – 39,3 – 39,3 – 18,9

Elektrische Ausrüstungen – 47,2 – 47,5 – 11,7

Maschinenbau – 15,4 – 17,9 – 17,9

Kraftwagen und Kraftwagenteile – 42,1 – 42,1 – 27,0

Möbel 1,9 – 11,1 – 11,1

Quelle: ifo Konjunkturumfragen, August 2021.

Tab. 4 

Preiserwartungen (Saldo) nach Branchen

August 2021 Maximum Maximum vor 2020

Verarbeitendes Gewerbe 48,4 48,4 24,1

Nahrungsmittelindustrie 34,1 56,8 56,8

Getränkeherstellung 30,7 45,8 45,8

Textilien 56,9 69,9 59,5

Bekleidung 31,0 78,2 78,2

Holz-  Flecht-  Korbwaren (ohne Möbel) 27,4 79,5 64,5

Papiergewerbe 77,2 85,7 85,7

Druckerzeugnisse 28,5 40,8 40,8

Chemische Industrie 56,0 56,0 51,5

Gummi- u. Kunststoffwaren 55,3 61,8 42,4

Glas,  Keramik,  Verarb. v. Steinen und Erden 48,4 55,7 41,0

Metallerzeugung u. -bearbeitung 52,2 57,0 49,4

Herstellung von Metallerzeugnissen 60,4 62,5 33,1

DV-Geräte, elektronische u. optischen Erzeugnisse 57,9 57,9 18,4

Elektrische Ausrüstungen 63,1 67,7 24,6

Maschinenbau 54,6 54,6 26,9

Kraftwagen und Kraftwagenteile 32,6 32,6 23,8

Möbel 66,2 75,2 47,0

Quelle: ifo Konjunkturumfragen, August 2021.
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den Preiserwartungen und der Lagerhaltung (Korre­
lation ab 1991 – 0,73). Die Knappheit an verkaufbaren 
Fertigwaren treibt die Preise. In Tabelle 4 sind die ent­
sprechenden Werte für die geplante Preisentwicklung 
in den verschiedenen Branchen dargestellt sowie die 
entsprechenden Maxima. Wie bereits zuvor zeigt sich 
auch hier, dass im Jahr 2021 die geplanten Preiserhö­
hungen in vielen Branchen neue Höchstwerte aufwei­
sen. Die höchsten Werte zeigen sich bei den Möbelher­
stellern und im Papiergewerbe. Bei ersteren spielten 
auch die starken Preiszuwächse bei Schnittholz im 
ersten Halbjahr 2021 eine große Rolle. Tabelle 4 zeigt 
auch, dass es über alle Branchen hinweg zu Preiserhö­
hungen kommen wird. Kleinere Anteile zeigen sich bei 
den Nahrungs- und Getränkeherstellern sowie in der 
Automobilindustrie. Die Umfrageergebnisse spiegeln 
sich auch in den offiziellen Zahlen wider. Die Erzeu­

gerpreise sind im Juli laut Statistischem Bundesamt 
zum Vorjahresmonat um 10,4% gestiegen (1,9% zum 
Vormonat) (Statistisches Bundesamt 2021c). Dies ist 
teilweise auf stark gestiegene Energiepreise, wie z.B. 
für Öl und Gas, zurückzuführen. Aber auch, wenn diese 
nicht berücksichtigt werden, verbleibt noch ein An­
stieg von 7,4%. Gründe sind vor allem in den stark 
gestiegenen Rohstoffpreisen, u.a. für Metalle aller Art, 
Holz oder Kunststoffe, zu sehen.

In der Juni-Umfrage (nur online) wurde gefragt, 
wie viel Prozent der Preiserhöhung auf der Input-Seite 
die Unternehmen an ihre Kunden weitergeben kön­
nen. In Tabelle 5 wird gezeigt, dass im Verarbeiten­
den Gewerbe insgesamt nur 8% der Unternehmen 
die Preiserhöhungen vollständig an die Kunden wei­
tergeben können. 38% sagten, dass sie mindestens 
50% weitergeben können. Ein Drittel der Unterneh­
men berichteten jedoch, dass sie keinerlei Spielraum 
für Preiserhöhungen sehen. Dies kann u.a. an einem 
intensiven Wettbewerbsumfeld oder der Sorge um 
Auftragsverluste aufgrund von Preiserhöhungen lie­
gen. Kaum eine Branche kann mehrheitlich die Preise 
vollständig auf ihre Kundschaft überwälzen. 

Analysen in Wollmershäuser et al. (2021) deuten 
darauf hin, dass die Unternehmen die Preise vor allem 
als Reaktion auf Probleme auf der Beschaffungsseite 
erhöhen. Die Produktion kann, trotz guter Nachfrage­
lage, zumindest nicht weiter gesteigert werden.

ABSCHLIESSENDE BEMERKUNGEN

Die Ergebnisse der ifo Konjunkturumfragen zeigen, 
dass ein Großteil der Unternehmen von Problemen auf 

Tab.5

Mögliche Weitergabe von gestiegenen Einkaufspreisen (in Prozent)

Vollständige Weitergabe Weitergabe zu 
mindestens 50%

Keine Weitergabe 
möglich

Verarbeitendes Gewerbe 8,4 38,1 30,5

Nahrungsmittelindustrie 7,0 23,3 48,8

Getränkeherstellung 6,3 6,3 87,5

Textilien 5,3 52,6 21,1

Bekleidung 0,0 14,3 57,1

Holz-  Flecht-  Korbwaren (ohne Möbel) 26,1 65,2 15,2

Papiergewerbe 6,0 48,0 12,0

Druckerzeugnisse 2,1 29,2 45,8

Chemische Industrie 14,8 48,1 25,9

Gummi- u. Kunststoffwaren 10,1 43,7 19,3

Glas,  Keramik,  Verarb. v. Steinen und Erden 5,6 31,0 33,8

Metallerzeugung u. -bearbeitung 14,5 60,9 11,6

Herstellung von Metallerzeugnissen 9,3 44,5 25,8

DV-Geräte, elektronische u. optischen Erzeugnisse 8,3 37,5 35,4

Elektrische Ausrüstungen 4,5 37,6 24,8

Maschinenbau 6,6 27,8 37,4

Kraftwagen und Kraftwagenteile 8,2 28,6 44,9

Möbel 2,4 29,3 24,4

Quelle: ifo Konjunkturumfragen, Juni 2021.
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der Beschaffungsseite betroffen ist, und zwar eine feh­
lende physische Verfügbarkeit von Inputs sowie stark 
gestiegene Einkaufspreise. Diese Inputkrise trifft die 
Industrie in einer Phase hoher Auftragsbestände. Un­
ternehmen reagieren vor allem mit drei Maßnahmen: 
einer Anpassung der Produktion, der Bedienung der 
Nachfrage aus den Fertigwarenlagerbeständen sowie 
Preiserhöhungen für die eigenen Produkte. Dieser Mix 
deutet darauf hin, dass Unternehmen versuchen, die 
Inputkrise mit den Lagerbeständen zumindest teil­
weise zu überbrücken, zum einen in der Hoffnung, 
dass die Inputpreise wieder sinken und zum anderen 
in der Erwartung, dass die bestellten Vorprodukte 
auch tatsächlich geliefert werden. 

Die Betroffenheit der Unternehmen ist auch auf 
Dominoeffekte zurückzuführen: Haben Unternehmen 
am Beginn der Wertschöpfungskette Probleme, pflan­
zen sich diese zwangsläufig durch die gesamte Indus­
trie fort. Zuletzt betreffen sie auch die Konsumenten. 
Befragungsergebnisse im Einzelhandel zeigen, dass 
auch dort nicht alle Bestellungen geliefert werden 
können. Gegenwärtig berichten zwei Drittel der Einzel­
händler von solchen Problemen. Zudem haben diese 
auch mehrheitlich Preiserhöhungen angekündigt. 

Die Beschaffungskrise wirkt sich immer mehr auf 
die konjunkturellen Aussichten in der Industrie aus. In 
Abbildung 4 ist das Geschäftsklima und seine beiden 
Komponenten Lage und Erwartungen dargestellt. Der 
Index konnte sich nach dem starken Einbruch in der 

Corona-Rezession merklich erholen und liegt gegen­
wärtig deutlich über seinem langfristigen Mittelwert. 
Gleiches gilt auch für die aktuelle Lageeinschätzung. 
Obwohl im August 2021 leicht rückläufig, ist das ge­
genwärtige Niveau noch sehr gut. Im Gegensatz dazu 
ist die Erwartungskomponente seit dem Höhepunkt im 
April auffallend rückläufig. Der Optimismus verfliegt 
mehr und mehr. Dies verheißt für den Konjunkturaus­
blick wenig positives. Die Lieferprobleme bremsen die 
Industriekonjunktur aus und werden auch mit Blick 
auf den Konsumsektor nicht ohne Folgen bleiben.
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